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Vom Altbëërg bis zum Ry

14. Mai 1934

Es ischt mer gseid woorde, i törffi hütt z Aabig züritüütsch rede, wils guet
passi zu mym Theemaa und wil vilicht na öppen en Züripieter in andere
Kantone oder gaar im Ussland Freud draa heig, wänn er daa am Raadio
di uurchig Spraach us der Heimet ghööri. I möcht ine also alerhand ver-
zele über s Land und Voleh vom Bezirk Dielschtorff, won i früener mängs
Jaar gamtet ha. Zum vooruus mues i tüütli sääge, das i deby nüd öppen
äxtra pstellti Reklaame mache und das i natüürli bloos e so d Hauptsach
cha prichte. Daas alls gscheed am beschte bim ene Maibumel, wo mer daa
in Gedanke mitenand mached. Me bruuchti dezue alerdings öppe drei
Taag, nüd bloos e Halbstund wie daa am Raadio.
Mer styged also z Züri am ene schööne Morge in Büülemerzuug und taa-
red durs Öörliker Loch duur is Land abe. Wil mer e kei voorigi Zyt
händ, will i myni wichtigschte allgmeine Erchlëërige grad im Zuug ine
mache, und die sind nöötig, wil jedi rächt Wanderig ussert em Körper au
dem Geischt setti guet tue. Also! Vor vilne tuusig Jaare ischt au die Ge-
ged vom grossmächtige Lyntgletscher modeliert woorde, und i dene feuf
Täälere händ scho zur Steizyt di eerschte Underländer gläbt. Nachhëër
sind dänn d Helveezier und die Hëre Röömer daahv choo und öppe ums
Jaar 500 d Alimane, wo die meischte hiessige Puurehööf und Döörffer
ggründet händ. Im Mittelalter händ fascht i jedem Oort Ritter ghuuset.
Dene iri Ländereye und Lüüt sind spööter a groossi Chlööschter oder
rychi Stadthëre choo, und nach em Jaar 1400 häd dänn d Stadt Züri au
die verschidene Teil vom Underland naadinaa zämekauft. Bis Ano 1798

händ iri Vögt i der Landvogtey Raagischpërg und in Obervogteye Rää-
gischtorff, Neuamt und Rümmlige mee oder weniger gnëëdig regiert.
Eerscht mit der neue Kantonsverfassig vom 1831i sind die 22 Gmeinde
samt irne Bürgere frey und sälbständig woorde. Dëë Bezirk ischt rund
150 km- gross, und es lääbed daa öppe 15 000 Puure- und ander Lüüt.
Soo, jez si mer underdesse uf Rümlang choo oder uf Rümmlige, wie me
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daa seid. Die Gmeind häd früener vil duregmacht. Si ischt z. B. wääret em
Sämpacherchrieg plünderet woorde, und im alte Zürichrieg händ d Iner-
schwyzer daa e so wüescht ghuuset, das me nachhëër us de Naachber-
gmeinde neui Ywoner häd müese la choo. Im Choor vo der Chile gseed

me na ganz alti Wandmaalereye und prächtigi Wappeschybe us em Jaar
1508. Die mit dem wysse halbe Ross ischt s Muschter vom spöötere
Gmeindswappe. Rümmlige ischt früener bekannt gsy wäge syner eigen-
aartige Lismerey. Au Mane händ si demit abggëë und sind die Lismer,
Strümpf und Chappe im ganze Züripiet ume go verhusiere, und wä me di
alte Rümmliger häd wele fuxe, so häd me gseid, sie heiged sogaar en
glismete Chiletuurm, wil er mit syne chlyne Zieglene fascht e soo uus-
gseed. Im Chatzerüütihoof äne häd früener emaal de Muschterpuur Jakob
Gujer oder de «Chlyjogg» gwont. Us frönde Ländere sind doozmaal noobli
Here zun im cho luege, ob daa würkli Mischt über Lischt göng. Au de
Gööte ischt Ano 1775 daa gsy und häd nachhëër gschribe, dëë filosoofisch
Puuremaa seig eine von beschte Mäntsche, won ëër jee gsee heig. — Vo
Rümmligen uus chömed mer uf ere schööne Straass in ere guete Halbstund

uf Oberglatt abe. Daa faled eim i dem neue Meliorazioonsland die
groosse Fälder vo der schwyzerische Gmüesbougnosseschaft uuf. Deet une
staad sid em 1928i der Eläktrohoof, wo me gseed, wie di eläkterisch Chraft
i der Puurerey cha pruucht wëërde, z. B. bim Choche, Büetze, Wäsche,
Fueterschnyde, Frëëse, Gülepumpe und sogaar bim Mälche. Oberglatt häd
au e bekannti Stazioon, wo d Wëëntaalerpaan abzwygt und na mit Dampf
wyterfaart. Dëre törff men aber wäge dem nüd sääge «Päändli» oder e soo
öppis, suscht chönnts eim gaa wie säbem, wo de Kundiktöör gfraaget häd,
ob s Zügli nanig bald abfaari und zur Antwort überchoo häd, was ëër
würd meine, wä men im seiti «Passaschierli». — Dur Hofstette duur chömed

mer auf Niderhasli. Bim Chaschtelhoof äne ischt emaal e röömischi
Wila gstande, im Päpperi en alimanisches Bäthüüsli und wyter une e

Burg von hiessige Rittere. Ussen am Doorff gaad eusi Reis zu dem idil-
lische Haslisee und a der Baadaastalt verby uf Näppehasli, d. h. uf
schrifttüütsch Mettmenhasli. Zur polytische Gmeind ghööred au na Ober-
hasli und deet im Winkel hine das abglääge Nassewyl. Und jez gö mer
zrugg und uf Niderglatt, wos i der neuere Zyt vil Induschtry ggëë häd.
Ussen a Nöschike fangt s grooss Ried aa mit em bekannte Vogelschutzgebiet,

wo miir aber nüüd z sueche händ. Drum gö mer staregans uf
Neerach oder Neeri. Deet gseed me na en alti Müli mit eme groosse Was-
serraad. Dann chömed mer uf Stadel abe, und es ischt e waari Pracht, wie
deet e so phäbige Rigelhüüser daastönd. Zmitzt im Doorff ischt en schööne
Brune us em 1636i, wies wyt und breit e käne häd. Zu dëre Chilegmeind
rächnet men au na Windli, Schöpfe und Raat. Deet duraab gö mer gäge
Weyach oder Weych. Es wëër vo daa uus nüme wyt an Ry abe is alt
Stedtli Chaiserstuel, aber i glaube, mer wüürded is deet bi dene vilne
Altertümere und Wiirtshüüsere z lang verwyle. Drum cheered mer um
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und spaziered durs Holz uuf über de Sanzebëërg zur heimelige Taalmüli
und dur e lieplis Wisetääli uf Bachs ue. Eerscht Ano 1714 händ die Bach-
ser en eigni Chile überchoo, und deet a der Tili obe ischt s Gmeindswappe
mit em Zürischild und eme achtteilige Stëërn, wo würkli schier uusgseed
wien en Igel. Drum häd me früener de Bachsere der Übername «Igel»
aaghänkt. Nüüd für unguet, wann eine vo deet am Raadio zueloset! Nu, er
cha mer jez ja nüüd tue, i bi z wyt ewëëg. — Mer haueds dänn is Holz
ue, wie di Junge sääged, und strieled uf der Egg obe zum abgläägne
Wattwylerhoof abe. I der Nëëchi, deet bi der Gspalteflue obe, häds e Quäll und
es Bächli und drin fyns Quaarzsand, drum heisjts daa bim Silberbrüneli.
Deet obedure mues men uufpasse, wil na öppedie Wildsau umenand-
räned oder der alt Laubbëërgritter als e gfüürchigs Gspängscht ooni Chopf
umegeischtet.
Mer lueged, das mer gly wider zun Lüüte chömed und gseend dänn uf
eimaal Niderwenige vor is ligge. Daa wëëred mer jez also im Wëëntaal
une. Im 19. Jaarhundert häd die Gmeind drei prüemti Bürger ghaa. Der
eint ischt gsy de Nazionaalraat Buecher, en yfrige Förderer vo der
Wëëntlerpaan, der ander de Polytiker Tr. Weidme und de dritt häd
Buecher-Manz gheisse, wos vom eifache Doorfschmiid bis zum Psitzer von
ere groosse Fabrik für landwiirtschaftlichi Maschyne praacht häd. Won
im 1890i de Paanhoof pout woorden ischt, sind Chnoche vo mächtige
Mamuute füre choo. Wä mer mee Zyt hetted, chönnted mer na gschwind
i die intressante Gibsgrueben uf Ääredingen ue oder uf Schneisige, wos
neimen im Holz usse na Alperoose häd. Mer wänd aber von eusem Reisplan

nüd abwyche und spaziered dur Dachslere duren auf Schlynike.
Deet häd me vor hundert Jaaren alerlei röömischi Altertümer uusggraabe.
Daas schöön Kapäleli zmitzt im Doorff ischt nu wäg em Glöggli und der
Uur pout woorde, nüd für de Gottesdienscht. Im Jaar 1893 häd e Genosseschaft

uf der Läägereweid obe en Aart e Fëriekolony für Fläckrindli
ygricht. — Am Hoof Wase verby chömed mer uf Oberwenige a der andere
Taalsyte. Au daa händ die Hëre Röömer ghuuset. Nach der Saag seygeds
emaal bim Wüme gsy und heiged grad in Rääben obe Suuser gmacht, und
doo seyged die wilde Alimane dethëër choo und heiged d Röömer furt-
gjagt und de Suuser trunke und de voorig in irne Rüüsche en Wääg
abglëërt, wo hütt na Wygraabe gheisst. I dëre Gmeind gids na e so e

wëërschafti Puurefamilie, won ali alte Sache schöön zämephalte häd, und
me chönnt demit e eigis Oortsmuseum füle. (Ein solches wurde 1936

eröffnet.) E chli wyter obe staad Schöfflischtorff. Syn prüemtischte Bürger
ischt gsy de Tokter und Zytigsschryber Meier, won als Freywilige im
1826i de Grieche ghulffe häd gäge Türgge chriege und z Missolunngi es

Dänkmaal häd.
Seb mer zum Wëëntel uus gönd, mues i phërsee na e chli öppis prichte
von e paar alte Brüüche, wo nanig uusgstoorbe sind. I jeder Gmeind
häds en Chnaabeverein als en Aart Oortspolizey für Verlobigs- und
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Hüüraatsfraage. Daa und deet gseed men an schööne Suntige na di
gröössere Buebe uf de Tatsch schüüsse. Nach de Hauptaarbete gids en

Chrëëhaane, d. h. en Aart es Fäschtässe und im Wintermonet für d Chind
en Rëëbeliechtliumzuug. D Ankewegge am Neujaar und de gmüetli
Bëëchtelitaag will i nüd vergässe und au die schöön Wëëntaalertracht
nüüd, wo daa na zimli vil und sogaar am Wëëchtig treid wiird.
Underdesse si mer auf Sünike choo. Am Pflaschterbach oben am Doorff
ischt Ano 1501 e bekannti Wallfaartskapäll pout woorde, wil me säb

chalchig Wasser als wundertëëtig aaglueget häd. A der Revoluzioon händ
die Süniker im 1798i e groossi Freud ghaa und gleitig en Freyheitsbaum
gsetzt. Druus ischt die mächtig Linde woorde, won jez na deet bim
Schuelhuus staad. — Dur Nidersteimer gaad eusi Reis a der Müli und
der Moschterey verby uf Obersteimer. Dëë phäbig Chiletuurm mit der
Chëësbisse ischt eine von eltischte im Züripiet. — Dur d Heugass aab
chömed mer dann grad uf Dielschtorff, wo in alte Zyte fascht ganz em
Chlooschter St. Gale ghöört häd. Drum ischt i dem Gmeindswappe na de

Bäär vom heilige Galus. Daas Dielschtorff ischt lang e gwöndlis Puure-
döörffli gsy. Eerscht im 19. Jaarhundert, wo d Schwânkelbërgstraass
und d Paan dahëre choo sind, häd es si vergröösseret und ischt dänn
im 1871i a der Stell vo Rââgischpërg Bezirkshauptoort woorde. Drum
gsee mer daa es Chrankenasyl, e Kantonaalbankfiliaale, e Spaarkasse,
s Notariaat und s Grichtshuus. — Soo, und jez styged mer i d Hööchi uf
Rââgischpërg oder uf d Buurg ue, wie me daa une seid. Die Freyhëre vo
Alt-Rââgischpërg am Chatzesee äne händ daas Bëërgstedtli ums Jaar
1245 la boue. Es ischt nachhëër ööschtrychisch und Ano 1409 zürcherisch
woorde. Nach der Revoluzioon häds eis Voorrächt nach em andere ver-
loore, und psunders nach em Hauptoortwächsel häd me si ganz anderscht
müese yrichte. Di bekanntischte hiessige Bürger sind gsy de Pundes-
grichtspresidänt und Profässer Rüütimaa und de Landesmuseumstiräkter
Tr. Angst. I der Underbuurg ischt s Schuelhuus mit syner groosse Vogel-
sammlig und dernääbet en teckte Brune mit alte Wappe. Durs Chroone-
toor chund men i d Oberbuurg ue, wo s Altersasyl, di heimelig Chile,
s Schloss mit der Aastalt für schwachsinigi Chind und es Soldaate-
dänkmaal stönd. In ere Stund si mer uf em Läägere obe, wo de früenerig
Bëërgwiirt Hofer im 1895i es Wiirtshuus uufgstellt häd. I der Nëëchi staad
es Vermässigssignaal. Deet ischt in alte Zyte e Hoochwacht gsy, und me
häd amigs vo daa uus mit Rauch, Füür, Mörsere und andere Zeiche
s Militëër chöne alarmiere. Wyter hine sind na d Ruyne vo der eemaalige
Läägerebuurg, und i öppe drei Stunde chëëm men über de Graat uf
Baaden abe. Am Läägere findt me na daa und deet sälteni Pflanze und
alerlei Versteinerige.

En gëëche Wääg gaad duraab gäge Bopplisse, wos im Schuelhuus-
tüürmli na es Glöggli mit ere latynische Umschrift häd. Dänn bummled
mer wyter uf Otelfinge. Deet ischt emaal es Rittergschlächt gsy, won i
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sym Wappe als Zeiche vo der Chraft en Ääber gfüert had. Wäge dem
häd me dene Otelfingere früener Wildsäu gseid, und en alti Frau, wo mit
de Fröndwöörtere nüd guet uuschoo isch, häd emaal verzellt, si heig e

ganz psunderi «Konstribuzioon»; de Vatter seyg en Igel gsy, d. h. en Bach-
ser, und d Mueter e Wildsou. Otelfinge häd na vor hundert Jaare als eini
von rychschte Puuregmeinde ggulte, was mer gëërn glaubed. Me sell nu
dëë stolz Chiletuurm und die vile prächtige Rigelhüüser aaluege oder di
alt Müli und di früenerig Wiirtschaft «zur Hërestube» — Mer gönd wyter,
über d Paanlinie und de kanalisiert Furtbach ie uf Hüttike dure, wo
eerscht Ano 1803 zu eusem Kanton choo ischt. Daa staad na s einzig
zürcherisch Strautachhuus, drum gänd au d Regierig und de Heimetschutz

psunders druuf acht. Dann chömed mer uf Dëënike, wo me
chönnt uf der Altbëërg ue, wä me mee Zyt hett. Wyter obe ischt Dälike,
und i säber Chile gsee mer na prächtigi Wappeschybe von Obervögte. Im
Ried une stönd bekannti Sidligsboute und Muschterbetryb. Eine devoo
gheisst Brüederhoof, wil deet irer acht Brüedere uufgwachse sind. •— Uf
der andere Taalsyte ischt Buchs, wos scho de Röömere guet gfale häd.
Me seid, si heiged näbet de Rääbe au de Gaartebou i d Geged praacht,
und vom Buchs hëër stamid de Name und s Wappe vo dëre Gmeind. Bim
Chrëëstel obe häd me früener Quaarzsand useggraabe für d Büülemer
Glaashütte, und me cha jez na i dene underirdische Gänge umespaziere.
— In ere Viertelstund isch me z Adlike und bald au z Watt obe, zu dem
na Oberdoorff ghöört. An Chatzesee müe mer doch au na gschwind. Daa
chönnt me botanissiere, sälteni Chääfer sammle, maale oder au bloos nu
baade, plegere und sünele. Uf säbem Hoger obe isch d Stammbuurg von
Freyhëre vo Rââgischpërg gsy. Nëëcher gäge Räägischtorff staad sid
em Jaar 1901 di kantonaal Straaffaastalt, wos Platz häd für öppe 350

Gfangni. Wyter une gsee mer wider e soo es Muschterguet, nämli de

Riedhoof. Räägischtorff häd de grööscht Gmeindsbaa vom Bezirk, und e

Maschynefabrik, e Müli, e Saagerey bringed zur Landwiirtschaft hëre
Verdienscht i d Geged, und mit emen Autobuss häd me gueti Verbindige
mit der Stadt. — Sid em Neujaar 1934 ghöört Affoltere nüme zum Bezirk
Dielschtorff. Drum lö mers linggs ligge und gönd langsam gäge Hööngg
übere ufs Tramm. Bim Geissbëërg obe lueged mer aber naamaal zrugg
ufs Underland und mööned e chli vor is hëre das alt Schuelerlied «Im
schönsten Wiesengrunde».
I wott zum Schluss kei langi Sprüch me mache, hoffen aber doch, si
heiged bi dëre Rundreis wider emaal öppis gspüürt vom ene gwüsse Hei-
metgfüül, wo miir zur geischtige Verbindig mit em Land au im Gräbel
vom Stadtlääbe guet chönd bruuche. — Am And vo myner Plauderey
han i na öpperem z tanke, nämli der Redakzioon vo der Raadiozytig, wo
mit dene prächtige Bildere die pscheidene Schöönheite vo dëre Geged
allne Natuur- und Gschichtsfründe empfole häd. Es isch si wool derwërt
gsy!
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